N 32, 


Von dieſer den Intereſſen 
der Provinz, dem Volks leben 
und der Unterhaltung gewid⸗ 
meten Zeitſchrift erſcheinen wö⸗ 
chentlich drei Nummern. 1 
abonnirt bei allen Poſtaͤmtern, 


Dienſtag, 
am 30. April 
1839. 

S —— — — 


welche das Blatt fuͤr den Preis 
von 22 ½ Sgr. pro Quar⸗ 
tal aller Orten franco 
liefern und zwar drei Mal 
wöchentlich, fo wie die Blaͤt⸗ 
ter erſcheinen. 


A m l. 


Allgemeines bumoriſtiſeßes Unterhaltungs- und Volksblatt 
für die Provinz Preuſſen 


und 


Hilf in Not h.“ 


— 


Kennſt Du wohl in niedern Hütten 
Schon der Armuth bittre Roth ? 
Hoͤrteſt Du ſchon klaͤglich bitten: 


die ang 


Mutter, nur ein Stuͤckchen Brot! — 
Sahſt Du nun die Mutter weinen? 
Fuͤhlteſt Du wohl ihren Schmerz? 
Nähren kann fie nicht die Kleinen, 
Drückt fie ſchluchzend nur an's Herz. 


Hoͤrteſt Du in ſolchen Tagen, 


Wenn es draußen ftürmt und ſchneit, 


Arme Kinder bitten, klagen: 
Traute Mutter, heiz doch heut! — 


Sahſt Du nun die Mutter weinen 7 


re 


Füͤhlteſt Du wohl ihren Schmerz? 
Warmen kann ſie nicht die Kleinen, 
Preßt ſie ſchluchzend nur an's Herz! 


Sahſt Du auch ſchon Kinder leiden, 
Flehen in der Armuth Schooß: 
Liebe Mutter, laß uns kleiden!“ 
Ach wir ſind ſo nackt und bloß! — 


— 


nzen 


WEDER SE 


— 


den Orte. 
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Sahſt Du nun die Mutter weinen? 
Fuͤhlteſt Du wohl ihren Schmerz 
Kleiden kann ſie nicht die Kleinen, 
Druͤckt ſie weinend nur an's Herz. 


Subft Du Kinder, Mutter wallen 

Zu des theuern Vaters Grab? 

Sahſt der Kleinen Thraͤnen fallen 

In das gruͤne Gras hinab ? 
Sahſt Du nun die Mutter weinen? 
Fuͤhlteſt Du wohl ihren Schmerz? 
Troͤſten kann ſie nicht die Kleinen, 
Preßt ſie nur an's wunde Herz. 


Kennſt Du ſolche bittre Thraͤnen, 
Solcher Armuth Kum nerbrot; 
Und es fuͤhlt Dein Herz ein Sehnen, 
Mild zu lindern Schmerz und Noth: 
O ſo folge Deinem Herzen, 
Opfre gern und gieb geſchwind! 
Laͤcheln wird, befreit von Schmerzen, 
Dir ſo manches arme Kind. B. 


a 


Der Damen: Sausarzt, 
(Nach Jean Paul.) 


Zur Empfehlung der „Lyriſchen Gedichte, von F. B. und G. L., 
ein Tilſtt), welche zum Beſten der durch die diesjährige Ueber⸗ 


ſchwemmung heimgeſuchten Einwohner der Elbinger Niederung 
erſcheinen. D. R. 


Die Frauen ſind die beſten Krankenpfle erinnen, 
ſo wie die Beſten unter ihnen juſt die Kränkſten find, 
ſie leiden am heftigſten Nervenuͤbel, am Gefuͤhl. Eine 
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edle Frau ſcheint nur dazu geboren, um ſich ſelbſt Lei⸗ 
den zu ſchaffen und Andern wegzuſchaffen. Die Be: 
wußtloſigkeit alles körperlichen Gefuͤhls iſt das Wohl— 
befinden, Frauen exiſtiren aber nur, ſo lang ſie fuͤhlen, 
ſobald ſie dies aufhoͤren, werden ſie entweder Koketten 
oder Amazonen. 2 j 

Für Alltags⸗Frauen, von denen ſieben noch nicht 
eine ausmachen, Eine aber dem Manne ſo viel zu 
ſchaffen macht, wie ſieben, woher der Ausdruck: eine 
boͤſe Sieben — iſt folgende die beſte Hausapotheke. 

Saͤmmtliche Leſerinnen gehören nicht zu dieſem 
Schlage, ſonſt wuͤrden ſie bereits dieſen Aufſatz uͤber⸗ 
ſchlagen haben und nicht weiter leſen. Da Sie Sich 
aber durchaus nicht daruͤber be- noch getroffen fuͤhlen, 
ſo leſen Sie ruhig weiter, wenn Sie nicht etwa laut 
auflachen. \ 

Die einzigen Arzneien, die ſolchen Alltaͤglichen mehr 
nuͤtzen, denn ſchaden, find Kleider. g 

Nach den Naturforſchern, verlaͤngert das Wechſeln 
der Federn das Leben der Voͤgel. Wie oft macht 
auch ein neues Kleidungsſtuͤck eine kraͤnkelnde Frau 
geſund! 8 
Sie liegt eben in Kraͤmpfen, der Schneider bringt 
einen neuen Ballanzug. Vorher find bereits ſechs Bo⸗ 
ten ausgeſendet worden, den Doktor herbeizuholen. 
Sie hat in ihren Convulſionen geſchrieen: den Doktor 
ſchaff' ich ab, der laßt mich ja ſterben! 

Jetzt will der Doktor, ganz erhitzt vom ſchnellen 
Laufen, in's Zimmer. Es iſt verſchloſſen. Madame 
probirt das neue Kleid an. 

Nach langem Warten empfängt fie ihn, in voller 
Galla. x 
Madame, Sie find krank? . 

Wie ſteht mir das Kleid, Doktor? werde ich 
mich darin heute Abend auf dem Balle würdig repraͤ⸗ 
ſentiren? 

Sie werden doch nicht in dem angegriffenen Zu⸗ 
ſtande auf den Ball? — 

Das iſt meine Sache, lieber Doktor! reden Sie 
nur mit meinem Manne wegen der Badereiſe. Sie iſt 
mir ſehr nöthig, verſtehen Sie, Doktor, es iſt mein 
Tod, wenn ich nicht in's Bad reife; die Schwaͤche in 
den Füßen, ich kann nicht gehen, nicht ſtehen! Denken 
Sie, Doctor, ich bin fuͤr heute Abend ſchon zu allen 
Taͤnzen engagirt! Wie manches junge Kind wird dar⸗ 
uͤber gruͤn und gelb vor Neid werden! 

Nicht gehen und ſtehen, und doch tanzen?! — 

Doktor, wie weit ſind Sie noch in der Kultur 
zuruͤck. Wiſſen Sie nicht, daß Tanzen gar nicht an⸗ 
ſtrengt? Auf einem Balle ſitzen bleiben, das iſt der 
ſchrecklichſte der Schrecken! Dann kommt man todt⸗ 
müde und todtkrank nach Haufe. Doch das Bad nicht 
zu vergeſſen. Kiſſingen iſt jetzt in der Mode! Sagen 
Sie mir mal, Dokterchen, worüber muß man klagen, 
wenn Einem Kiſſingen gut thun ſoll? 


(Die Antwort des Doktors laßt der Verfaſſer weg, 
aus Furcht, feine eigene Frau koͤnnte fie einſtmals Iefen !) 

Haͤtte der tuͤchtigſte Arzt wohl hier ſo raſch wir⸗ 
ken koͤnnen, wie der Schneider? 

Magenſchwaͤche heilt mancher Stahlguͤrtel leichter, 


als Stahlarzeneien. 


Fruͤher wurden auch Edelſteine und Perlen, zer⸗ 
rieben, als Medikamente gebraucht, jetzt werden ſie 
nur noch äußerlich mit glaͤnzendem Erfolge gebraucht. 

Blumenbouquets von Seide, find probate Arzenei— 
pflanzen und ſtaͤrken, indem der Kopf recht hoch getra⸗ 
gen wird, um damit zu ſtolziren, das Gehirn. 

Sonſt hielt man einen rothen Faden, aus Aber: 
glauben, für ein Mittel gegen kranke Haͤlſe. Hals⸗ 
baͤnder und Halsketten wirken dagegen weit vortrefflicher. 

Zu den ausgezeichnetſten Umſchlaͤgen gegen Brufts 
ſchmerzen und Ziehen im Rüden gehören Umſchlagetü⸗ 
cher und Shawls. 

ozu braucht man Wunden zur Heilung mit eng⸗ 
liſchem Taftpflaſter zu bedecken? — Bloßer Taft ya 
Leibe thut dieſelben Dienfte, 

Seide ſoll Kugeln abprallen laſſen. Schmuͤcket 
die Koketten mit recht ſchwerer Seide, und Amors Pfeile 
werden nur um ſo ſicherer und tiefer eindringen. 

Ein neuer Fächer iſt bei ſtarken Ohnmachten uns 
entbehrlich. Ob aber ein Muff unter die erweichenden 
Mittel, falſche Touren unter die Haarſeile, ein Son⸗ 
nenſchirm unter die kuͤhlenden Mittel, und eine Klei⸗ 
dergarnitur zu den Verbänden gehöre, das koͤnnen ein⸗ 
oder dreihundert Beiſpiele noch nicht erweiſen. 

O armer Ehemann, Kopfweh und Migräne hal⸗ 
ten Deine Frau ſchon wochenlang zu Hauſe, die halbe 
Apotheke iſt bereits fruchtlos angewendet. — Warum 
haſt Du nicht laͤngſt gewußt, daß neue Hauben und 
Huͤte aus Paris und Wien angelangt ſind?! — 

Auch ein neuer Kamm, ein Stirnband, ein Dia⸗ 
dem, find nicht zu verachtende Mittel gegen Kopfuͤbel. 
Eine goldene Repetiruhr beſchleunigt den ſtockenden Puls. 

Ein Schmuckkaſten iſt ein wahrer Medizinkaſten, 
und enthält Mittel gegen alle Uebel. 

Der beſte Schneider'ſche Badeſchrank iſt ein Klei⸗ 
derſchrank, in welchem ſeidene Kleider rauſchen. 

Julius Sincerus. 


DD = rn 
Epigrammatiſche Mleiuigkeit. ö 


Dr eo ſt. 
1 Die kranke Frau. 
Nicht mehr erblick' ich's naͤchſte Morgenroth; 
Ich fühle mich zu ſchlecht; mir naht der Tod! pr 
2 Der Mann. 
O faſſe Muth! Du wirſt wohl noch geneſen, 
Biſt Du doch oft weit ſchlechter ſchon geweſen. 


— — 
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Wunder. : 


Hat Babette Sprachkenntniß nicht errungen, 
Spricht aber doch — mit vielen Zungen. —” 
Julius Sincerus. 


— —-— 
Briefliche Mittheilung. 


Salzburg, Ende April 1839. 


Endlich iſt auch hier das feeundliche Gotterkind, der Fruͤh⸗ 
ling, A 0 50 nach dem e heilſamen 1 
ſchlafe erwacht die Natur 0 erneu 55 Kraft zu friſchem Leben. 
Die Seen und Ströme, von. a feſſelnden Eigdecte befreit und 
von den Gebirgswaͤſſern aut ich genährt, tragen wieder auf 
grünlicher Woge 1 7 Dan ende Schifflein, 
erfreut ſich der 5 Beilche ler auf grünenden Matten der nahr⸗ 
haften Weide, unge en, Tauſendſchoͤnchen und andere Bluͤm⸗ 

chen ſchmuͤcken ich Br Flur und Auen. — In dieſen Tagen 
n verlaſſe 1 15 Eden, um vermuthlich mie mehr hieber 
zurückzekene 9 Mögen denn den Leſern des Dampfboots noch 
einige Erinnerungen. von meinen Wanderungen in dieſem an 
Natuefejongeiten fo reichen Lande gewidmet fein. Von dem zwi⸗ 

en 40 ee und Gebirge amphitheatraliſch gelegenen Hall: 
ee ich zuletzt, wo das Pferd, welches Geſchoͤpf dort 
es Teer der; ein von manchen Bewohnern nicht ge⸗ 
Am nächſten s iſt; hier uͤbernachtete ich mit meinen Gefahrten. 
Ne ſten Morgen, es war, wie ſchon früher erwähnt, in 
nu rſten Tagen des Septembers, und koͤſtliches Wetter, was 

us während der zehntaͤgigen Gebirgswanderung unausgeſetzt 
erfreute. Sonſt ſoll die Witterung ziemlich unbeſtaͤndig ſein, 
und beim heiterſten Himmel und dem waͤrmſten Sonnenſchein 
ſieht man die Landleute gewöhnlich ſtets mit Regenſchirmen 
ihre Straße wandeln, weil in den Thaͤlern oft ganz plotzlich 
vom Gebirge her ein Wetter herabzuziehn pflegt. Am andern 
Morgen alſo beſuchten wir in voller Frühe den eine kleine Stunde 
vom Städtchen gelegenen Waſſerfall, der, aus drei Quellen be⸗ 
ſtehend, an einer hohen und ſteilen Felswand herabftürzt, und 
einen uͤberraſchenden, impoſanten Anblick gewährt, fo daß der 
Amfelfalt in der WEN den ich einige Mo⸗ 
nate vorher mit heiliger Bewunderung betrachtet hatte, mir jegt 
wie eine kindiſche Spieleret vorkam. So geht's meiſtens im 
Menſchenteben und in allen Dingen, daß von dem Größeren das 
Kleinere in den Schatten geftellt wird, ja, ſogar in Nichts ver⸗ 
ſchwindet, wenn wir es auch früher recht hoch ſtellten. Was 
den Knaben mit Ehrfurcht und Staunen erfüllte, iſt dem 
Manne Tand und eitles Spiel; vor der hellſtrahlenden Sonne 
verſchwindet des Mondes und der Sterne Licht, und wird von 
uns erſt wieder bemerkt, wenn dieſelbe ihr leuchtendes Antlitz in 
des Meeres Schooß verbirgt. — Nachdem wir uns eine Weile 
an dieſem Anblick er wurde hoher Rath gehalten, ob wir 
wieder nach Halıftab . oder gerade über das Gebirge 
weg, was uns freilich ohne Führer widerrathen war, unſern 
Weg nach dem nächften Thale nehmen ſollten. Endlich wurde 
der Meinung des Paſtors, welcher ſchon früher eine Alpen⸗ 
veife in der Schwe und Seinen gemacht Hatte, und uns 
ſicher zu fuͤhren verſprach, beigeſtimmt und beſchloſfen: über das 
Gebirge hin den Weg zu nehmen. Am Rande des Waſſerfalls 
führte ein allmaͤhlig anſteigender Pfad in die Höhe, den wir 
muthig einſchlugen. Voran wanderte der Paſtor, dann folgte 
meine Wenigkeit, und Freund Feuerwerker beſchloß den Zug. 
Schon waren wir etwa tauſend 
der Pfad ſich ploͤtzlich 
von einer Seite durch 
a an den 
nothduͤrftig haftete, 
ſich unmöglich auswe 


an einer ſteilen Felswand hinaufzog, die 
4 Geländer von Holz Achten war, 
s gehauene Stufen hatte, wo der Fuß 
fo ſchmal war, daß zwei Begegnende 
konnten, ſondern Einer über den An⸗ 


1 


im ſonnigen Thal 


Fuß in die Höpe geftiegen, als 


dern hätte wegſchreiten muͤſen. Anfangs wurde mit Hilfe des 
eiſenbeſchlagenen Alpenſtocks getroſten Muthes der ſchwindelnde 
Steg erklommen, und es ging, ein gelindes Herzklopfen abge⸗ 
rechnet, ganz gut. Schon hatten wir etwa fünfhundert Fuß 
auf dieſem gefaͤhrlichen Pfade zurückgelegt, als — mich uͤberfaͤllt 
noch ein gelinder Schauder, wenn ich daran zuruͤckdenke — das 
ſchirmende Gelaͤnder auf einer Strecke von ungefähr funfzehn 
Schritten fehlte, vermuthlich durch eine niederfallende Lavine 
abgeriſſen. Von der einen Seite die kahle, glatte Felswand, 
welche nicht den geringſten Haltpunkt gewährte, und von der an⸗ 
dern ein gegen tauſend Fuß tiefer Abgrund, aus dem das 
dumpfe Gemurmel des im ſeinem Schlunde ſchäumenden und to⸗ 
ſenden Waſſerfalls ſchwach herauftönte; — und hier ſollte man 
auf einem fo ſchmalen Pfade, daß auf ihm der Fuß kaum haf⸗ 
ten konnte, voruͤber. Freund Paſtor, der Gebirgsreiſen gewohnt, 
hatte jene lebensgefaͤhrliche Stelle bereits ohne Anſtand paſſirt, 
mir aber wurde hiebei nicht ganz wohl zu Muthe, es flirrte 
und flimmerte mir vor den Augen, und ich bat den hinter mir 
herſchreitenden Gefährten, ein wenig Halt zu machen. Entſetzt 
folgt dieſer meiner Bitte; denn an meinem entfärbten Geſichte 
nimmt er wahr, daß ein Schwindel bei mir im Anzuge iſt. 
Wird jener allein in den Abgrund ſtürzen, wird er mich bei 
feinem Falle mit in die grauſe Tiefe hinabziehen? — ſo fraͤgt 
ſich derſelbe angſtbeklommen, wie er mir ſpaͤter geſtand, und 
ſtemmt ſeinen Waͤnderſtab, mit Aufbietung aller ſeiner Kraft, 
in den Fels. Ich ſchließe einige Minuten das Auge, um den 
furchterweckenden Anblick nicht zu haben, um ruhig überlegen 
zu konnen. Umzukehren, zumal, da unſer Gefaͤhrte ſchon ent⸗ 
fernt iſt, da wir den gefahrvollen Pfad ſchon beinahe zuruͤckge⸗ 
legt haben, und das Herabſteigen mit mehr Schwierigkeit vers 
bunden iſt, als das Hinanklimmen, iſt gar nicht rathlich; jener 
hat ja ohne alle Gefahr dieſen Weg zuruͤckgelegt, weßhalb ſoll⸗ 
teſt Du verungluͤcken? — Alſo muthig und unverzagt vorwärts! 
— ſo rief ich mir zu, ſah noch ein Mal in die Tiefe, ſchaute 
an der Felswand hinauf, empfahl in einem kurzen Stoßgebete 
meine Seele dem Hoͤchſten, ſchoͤpfte tief Athem, ſtemmte mei⸗ 
nen Eiſenſtock kraftvoll in's Geſtein und — — in einer aer 
lag die gefährliche Stelle hinter mir, und ich athmete wieder 
friſch und leicht. Wie wir fpäter hörten, hatten wir den ge 
wohnlichen Pfad verfehlt, und einen eingeſchlagen, der nur von 
den Gemſenjägern benutzt zu werden pflegt. Mit einem 
Führer verſehn, wäre ich dieſer Gefaͤhrniß entgangen. Nun 
ging's in einem Walde von hochſtaͤmmigem Laub⸗ und Nadelholz, 
unter welchem der Lerchenbaum dem Nordländer angenehm 
auffällt, immer bergan. Nachdem wir längs jenem Pfade einige 
Stunden fortgeſchritten waren, endete der Hochwald, das ſoge⸗ 
nannte Knieholz (wegen ſeiner Kleinheit ſo genannt) begann, 
wir ſahen die ſchneebedeckten Gebirgsſpitzen und Gletſcher vor 
uns, und der Pfad, der nur den Jaͤgern und Holzſchlagern ges 
dient, hörte ganzlich auf. Was war hier zu thun, als umzu⸗ 
kehren? — Solches geſchah, und wir wanderten denſelben Weg 
wieder zurück, aber nicht bis zu jener gefährlichen Stelle, ſon⸗ 
dern nur bis zu einem andern Fußſtege, den wir als weniger 
gebahnt nicht beachtet hatten. Hier wurde an einer verlaſſenen 
Koͤhlerhuͤtte der Ruhe gepflegt und ein kleines Fruͤhſtück einge⸗ 
nommen, für deſſen Mitnahme ich vorſichtiger Weiſe geſorgt hatte. 
unſern Durſt ſtillte das herrlichſte Quellwaſſer, das, in eine 
Rohre gefaßt, neben uns dem Felſen entſprudelt, und zum 
Nachtiſche diente uns die Heidel⸗ oder Blaubeere (Vaccinium 
Myrtillus) und die aromatiſche Erdbeere (Fragaria vesca), 


welche noch in dieſer Jahreszeit (es war der vierke September) 


hier in großer Fulle, und von ſeltner Größe und zartem Wohlgeſchmack 
ringsumher uns entgegenlachten. Nachdem wir alfo Hunger und 
Durſt geſtillt, uns köstlich erlabt und ein Stündchen der Ruhe 
gepflegt hatten, wurde die Wanderung mit friſchen Kräften und 
ſeelenfroh fortgeſetzt; denn glücklich überſtandene und nicht bie 
Kräfte erſchoͤpfende Gefahren und Beſchwerden erheitern das 
Gemuͤth. 88 —— (Schluß folgt.) 


tn 
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Reiſe um die welt. | | 


In der Nähe von Paramaribo, der Hauptſtadt 
von holl. Surinam, hat man bemerkt, daß jaͤhrlich eine 
beſondere Fiſchart am Ufer des Meeres erſcheint. Sie ſind 
drei Zoll lang, von gruͤnbrauner Farbe auf dem Mücken 
und von einem glaͤnzenden Orange am Unterleibe, mit 
ſchwarzen und weißen Streifen in der Richtung der Schwanz⸗ 
floſſe. Der Mund iſt mit kurzen, kleinen, ſechseckigen 
Zaͤhnen bewaffnet, um damit die kleinen ſechseckigen Cru⸗ 
ſtaceen, von denen der Fiſch ſich naͤhrt, zu zerbrechen. 
Die Zahl ſeiner Geſichtsorgane iſt vier. Das vordere Paar 
gleicht den Augen anderer Fiſche, durch ſeine Stelle nahe 
an den Naſenloͤchern, das hintere Paar ſteht weit zuruͤck 
hinter einer hornartigen Protuberanz, die ſich oben auf dem 
Kopfe erhebt, ſo daß die vordern Augen nicht ruͤckwaͤrts und 
die hintern nicht vorwaͤrts ſehen koͤnnen. Der Capitain 
Spandermann, von der hollaͤndiſchen Marine, bemerkte, daß 
die vordern Augen ſich ſchloſſen, wenn die hintern ſich oͤff— 
neten, und umgekehrt, woraus hervorgeht, daß dieſer Fiſch 
ſich vor den andern auch dadurch auszeichnet, daß er die 
Augen ſchließen kann. 

** Holländifhe Aanſprekers. 
thuͤmlichkeit Hollands, aber ein unuͤberſetzbares Wort. Es 
find Geburts- und Sterbefalls-Verkuͤndiger, Anzeiger, An⸗ 
melder, oder wie man ſie ſonſt nennen will. Man ſtelle 
ſich — ſagt ein neuerer Reiſender — ein duͤrres, ſpindel⸗ 
beiniges, ſchwarzgekleidetes Maͤnnchen mit einer wohlbelock— 
ten, ſtark gepuderten Stutzperuͤcke und einem langen, ſchwar⸗ 
zen Mantel vor. Dies iſt die Uniform des Aanſprekers; 
ſie erleidet aber, je nach der Art ſeiner Botſchaft, einige 
Abaͤnderung. — Kommt er naͤmlich als Bote des Lebens, 
fo läßt er von feinem, nur auf zwei Seiten aufgekrempten 
Hute, einen langen, weißen Flor herabwehen. Zugleich 
trägt er eine weiße Halsbinde, deren Enden bis unter dem 
Magen herabhangen, und weiße glacirte Handſchuhe. Er⸗ 
ſcheint er aber als Todesbote, ſo iſt die Halsbinde in ein 
Paar weiße Klappen verwandelt, und der Hutflor ſo wie 
die Handſchuhe find ſchwarz. In welcher Eigenſchaft 
aber auch der Aanſpreker erſcheinen mag, immer traͤgt er 
eine große, weiße Papierrolle mit dem Verzeichniſſe der zu 
begruͤßenden Perſonen in der Hand. Dieſe Leute zeichnen 
ſich uͤbrigens durch einen auferft raſchen Gang und über: 
haupt durch eine gewiſſe Schnelligkeit in allen ihren Be⸗ 
wegungen aus. 

Ein Induſtrie⸗ und Handelszweig, der wieder 
viele Thaͤtigkeit gewonnen hat, iſt jener der Bruͤſſeler Spi⸗ 
ben. Die Beſtellungen des Auslandes ſtroͤmen nach Bruͤſſel; 
Frankreich, England, Rußland „Deutſchland, ſenden Han⸗ 
dels-Reiſende, machen durch Correſpondenzen Beſtellungen, 
um vorzüglich jene prachtvollen mittelalterlich- gothiſchen 
Spitzen zu erlangen, welche den Ruf unſerer Ahnen be⸗ 


Kr 
ee; 2; . 


Eine Eigen⸗ 


gruͤndet haben; wenn man die Original⸗Deſſins nicht fin⸗ 
det, oder wenn die Preiſe zu theuer ſind, ſo ahmen die 
Arbeiterinnen dieſelben nach; dieſe ſind beſſer gearbeitet 
und weniger koſtſpielig, als die alten Spitzen. Es 
giebt deren mehre, von Kirchen- und Kloſter -Zierra⸗ 
then herruͤhrend, die bewundernswuͤrdig erſcheinen; ſie 
ſind fuͤr Rechnung der Kaiſerin von Rußland gekauft wor⸗ 
den. Copieen oder Nachahmungen wurden nach Frankreich 
geſandt. Ein einziger Reiſender hat deren für mehr als 
15,000 Franken mitgenommen. 

No. 47. d. J. der Allgemeinen Theater-Chro⸗ 


5 * 
Pe; wir folgende Parallelen zwiſchen Malern und Schau: 
pielern. 


Rubens — € : 
Raphael W npetent, 
Michel Angelo — Anſchüg. 
Albrecht Dürer — Schroͤder. 
Titian — — C. ir. 
Correggio — air. 
n da Vinci — Iffland. 
Claude Lorrain — Eckhof. Matthai — Haudius. 
Lucas Cranach — Brockmann. Hogarth — Beckmann. 
Rembrand — Rott. Wouwermann — Wurm. 
Der Maler in „Lumpacivagabundus“ — Kunſt. 
Der Pfarrer einer Gemeinde in Schleſſen läßt, 
ungeachtet aller Vorſtellungen ſeiner Kirchkinder „ſein Vieh 
auf dem Gottesacker treiben, denn, ſagt er, der Gottesacker 
gehöre feiner Kirche, und er habe die Aufſicht über beide 
zu fuͤhren. — Jeder andere Geiſtliche begnuͤgt ſich mit den 
Sporteln, die ihm die Begraͤbniſſe und Leichenpredigten 
abwerfen, dleſer aber wei noch aus der Berweſung Nutzen 
zu ziehen, und die 0 ana ihm fortwaͤhrend gleich 
1 ih Kapital! 
b wo das Bibelleſen fo verdienſtli 
iſt, und die Sonntagsruhe im Pe She des Wes 
bes beobachtet wird, iſt neulich ein Soldat, weil er das 
eeigne mit 1350 
Streichen honorirt worden, alſo wollte es das Kriegsgericht. 
zer Hauptſtadt dieſes trefflich regierten Reiches iſt 
neulich eine Hausbeſitzerin um 40 Schiltinge beſtraft wor⸗ 
den, weil ſie Aſche vor ihre Thuͤr geſtreut hatte, damit die 
Leute auf dem Glatteis nicht zu Schaden kommen moͤch⸗ 
ten. Aber es eriſtirt ein Geſetz, daß Niemand Schutt 
oder Unreinigkeiten auf die Straße werfen ſoll, und das 
Geſetz richtet nicht nach der Abſicht, ſondern nach der That. 
Die Leute können immerhin auf dem Glatteis Hals und 
Beine brechen, wenn nur das Geſetz aufrecht gehalten 


wird. — a 4 8 
hoͤchſten Gewinn in der letzt beendigten vier⸗ 


Raphael Mengs — Ludw. Loͤwe. 
Guido Reni — Emil Devrient. 
David — Seydelmann. 
Schadow — P. A. Wolf. 
Teniers — Spitzeder. 
Thorwaldſen (Bildh.) — Genaſt. 
endemann — Porth. 
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ueber Zaufnomen. 


Die Namen, die wir unſern Kindern beilegen, haben 
ſelten, oder mie, einen dem Geber klaren Sinn, oder dem 
Empfänger paſſenden Bezug. Wir beruhigen uns dabei, 
wenn nur der hebraiſche, griechiſche, roͤmiſche, oder deutſche 
Name, einen gewiſſen Wehlklang fur unſer Ohr hat, und 
obendrein eitle Gevattern uns zu Familienfreunden erhält 


oder erwirbt. 
er Dennoch ſcheint die Bemerkung gar nicht ſo fern zu 
liegen, als es bei dieſer Gleichgültigkeit ſcheinen möchte, 
daß der Name, mit dem der Menſch von früher Kindheit 
an ſich bezeichnen Hört, einen gewiſſen Einfluß auf fein 

emith gewinne. Schon Auguſtinus ſagte, durch Namen 
von Heiligen wuͤrden die Kinder ſtill und fromm, durch 

amen von Heiden und Helden trotzig und weltlich geſinnt. 
Wenn er Recht hat, durften wir unſre modernen Erziehungs⸗ 
teformatören auf ein kleines Hilfsmittel aufmerkſam ge⸗ 
macht haben, eiſenfreſſende Laͤmmler und lammelnde Eiſen⸗ 
freſſer zu bilden: ein Bartholomäus” Brutus oder Nepo⸗ 
muk Hannibal werden, vermöge des ſchoͤnen Vereins, ihre 
Wirkſamkeit nicht verfehlen. 8 kt 

Wirken nun, wie es vielleicht nicht geleugnet werden 
kann, blos hiſtoriſche Erinnerungen ſchon fo kraͤftig, um 
wieviel mehr würden es die Aehnlichkeiten und Beziehun⸗ 
gen zu ſeiner Welt der Anſchauung und Erkenntniß, die 
ein deutſcher verſtaͤndlicher Name in der Seele des Kindes 
und Juͤnglings aufrufen moͤchte. Hatten die Griechen ih⸗ 
ren Menelaos, Agapenor, Menandros, Agenor, Nikanor, 
Nikolaus: fo läßt ſich gar nicht einſehen, warum wir nicht 
ebenfalls die Namen: Volkskraft, Maͤnnerſchoͤn, Manns⸗ 
kraft, Tapfermann, Siegsmann, Volksſieger — wenigſtens 
in Hoffnung beſſerer Zeiten er ‚belieben ſollten. 

Unfer Gefühl urtheilt richtig, aber unſre Gewohnhei⸗ 
ten geben nicht nach. Schon iſt es fo weit gekommen, 
daß die griechiſchen und hebräiſchen Eigennamen, ſelbſt 
die von edlen Bedeutungen, Ekel und Lachen erregen. 
Dennoch bleiben ſie in Gebrauch, weil Familienrückſichten 
und Gewohnheitsrechte vorherrſchen. Ein Samuel oder 
eine Suſanne moͤchten weder im bürgerlichen, noch im he⸗ 
roiſchen Trauerſpiel auf dem Theater Glück machen, ſelbſt 
ein Andreas und Nikolaus, von einem zaͤrtlichen Munde 
nicht ohne Anwandlung von Lachen ausgeſprochen werden. 
Dagegen haben ſich unſre echtdeutſchen Namen zu allen 
Zeiten in Ehren erhalten; und ſind durch die fremden Na⸗ 


159. Goldrein 


set. 


Am 30, April 1839. 


der Leſerkreis des Blattes hat fich in faſt 
alle Orte der Provinz und auch darüber 
hinaus verbreitet. i 


men, welche einſt Mode und Frömmigkeit singeführt hats 
ten, nie ganz verdraͤngt worden. f 

Aber auch dieſe Namen trifft meiſt derſelbe Vorwurf, 
der den auslaͤndiſchen gemacht wurde. Wer vermag ſich 
bei den Worten: Ludwig, Karl, Otto, Heinrich, Kon⸗ 
rad ꝛc. etwas Anderes vorzuſtellen, als das Bild der Hel⸗ 
den und Fuͤrſten, die ihn trugen? Und wem ſind dieſe 
Maͤnner nicht bekannt? Der Zweck, daß der Namentraͤger 
an ſeine namenspetterlichen Pathen und Verwandten denke, 
wird ſchwerlich erreicht, da erwachſene Perſonen unter ihrem 
Taufnamen hoͤchſt ſelten bekannt ſind. f f 

Dieſe Betrachtungen veranlaſſen mich zu einem Vor⸗ 
ſchlage, von dem ich nicht zweifle, daß er in unſeren 
deutſch⸗patriotiſchen Zeiten mit offenen Armen aufgenom⸗ 
men werden wird. Da viele Eltern die Gewohnheit ha— 
ben, ihren Kindern den Namen zu geben, welchen im Ka⸗ 
lender der Tag ihrer Geburt fuͤhrt, ſo lege man den Mo⸗ 
natstagen im Kalender deutſche Namen bei, nach der- Ana⸗ 
logie von Friedrich, Gotthold, Ernſt, Siegmund ꝛc. Zwar 
waren die Friedriche der deutſchen Kaiſergeſchichte ſo 
wenig reich an Frieden, als Kaiſer Sieges mund 
traurigen Andenkens Sieg im Munde fuͤhrte: aber wie 
viele Vorſchlaͤge und Reformationen in der Welt wuͤrden 
unterbleiben muͤſſen, wenn ihre Urheber jederzeit die lang⸗ 
weilige Geſchichte und die leidige Erfahrung um Rath 


fragen wollten! Antiquis rebus lapsis nova nomina 


| ereseunt. — Dieſem Vorſchlage füge ich einen Verſuch 
bei, den Kalender wirklich auf dieſe Weiſe zu füllen, Die 
Namen ſind maͤnnlich und weiblich, noch naͤher durch das 
dabeiſtehende M oder W bezeichnet. Um der Schwachen 
willen, die vielleicht wähnen koͤnnten, daß manche der wor: 
geſchlagenen Namen zu profan und der Wuͤrde der Tauf⸗ 
handlung zu wenig entſprechend waͤren, bemerke ich, daß 
ſchon Luther in ſeinem Namenbüchlein dergleichen Namen 
eingefuͤhrt wuͤnſchte. a 5 

1 ci m Monat Mai. 

1. Vollherz M. 2. Vordermann M. 3. Tugend⸗ 
std M. und W. 4. Schonſeele W. 5. Tannenſchlank 
W. 6. Deutſchblut M. 7. Sanghold M. und W. 
8. Löwenherz M. 9, Flimmerſtern W. 10. Taubenart 
W. 11. Biederherz M. 12. Allwerth M. 13. Sanſt⸗ 
auge W. 14. Starkmuth M. 15. Vaterhilfe M. 16. 
Wonpeblick W. 17. Volksfreund M. 18. Heldenort M. 

20. Ohnefalſch M. und W. 21. 


Minne W. 22. Gottes, 23. Landesſchus M. 
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24. Silberbluͤthe W. 25. Gartenzier W. 26. Lilie W. 
27. Thronwerth M. und W. 28. Donnerkraft M. 29. 
Wohlgerathen M. und W. 30. Honigmund M. 31. 
Liebherz M. und W. 

Ich ſchließe mit der Aufforderung an alle kuͤnf⸗ 
tigen Trager dieſer Namen, ihnen Ehre zu machen, und 
ſie nicht um ihren Kredit zu bringen, wie Kaiſer Sieges⸗ 
mund feinen ſchoͤnen und wohlklingenden notoriſch darum 
gebracht hat. Wie würde ſich ein Vordermann und 
Loͤwenherz auf der Flucht, eine zaͤnkiſche Taubenart 
im Scheidungsprozeſſe, ein ungerathener Vaterhilf und 
Vatertroſt im Korrektionshauſe, ein Ehrenreich am 
Halseiſen, ausnehmen, oder wie wuͤrde man der Garten⸗ 
zier ſpotten, die tagtaͤglich unſre Kafegärten zierte? 


Die Demuth. 

HBiſchof Jeremias Taylor, deſſen Schriften nicht genug 
ſtudirt werden koͤnnen, bemerkt von der Demuth, daß ſie 
der Wurzel eines guten Baumes gleiche, die ſehr tief in 
den Boden eingedrungen ſei und ſtets an den herrlichen 
Fruͤchten erkannt werde, welche uͤber demſelben erſcheinen. 
Von ſolchen Fruͤchten zaͤhlt der wuͤrdige Biſchof ſiebenzehn 
auf. 1) Der demuͤthige Mann vertraut nicht ſeiner eige⸗ 
nen Einſicht, ſondern verläßt ſich in betreffenden Fallen 
eher auf das Urtheil feiner Freunde, Rathgeber, oder geiſti⸗ 
gen Vormuͤnder (Seelſorger). 2) Er verfolgt nicht hart⸗ 
naͤckig eine ein Mal eingeſchlagene Richtung ſeines Eigen⸗ 
willens. 3) Er murrt und ſtraͤubt ſich nicht gegen hoͤhere 
Befehle. 4) Er ſtellt keine genaue Unterſuchungen an uͤber 
die Vernunftgruͤnde bei gleichgiltigen und anfchuldigen Vor: 
ſchriften. 5) Er lebt in Uebereinſtimmung mit der allge⸗ 
meinen herkoͤmmlichen Sitte, ohne irgend eine Affektation 
oder Sonderbarkeit. 6) Er iſt ſanft und ruhig bei allen 
Zufuͤllen und Wechſeln des Lebens. Er ertraͤgt geduldig 
Beleidigungen, denn „verum humilem patientia osten- 
dit.“ 8) Er iſt ſtets unzufrieden mit feinem eigenen Be 
nehmen, feinen Gedanken und Entſchließungen. 9) Er it 


ein aufrichtiger Freund guter Menſchen, er ertheilt weiſen 


Maͤnnern das verdiente Lob und wirft ſich zum Richter 
Niemandes auf. 10) Er iſt beſcheiden in ſeinen Reden, 
zuruͤckhaltend mit feinem Scherze und gemaͤßigt in ſeinem 
Lachen. 11) Es wird ihm bang, wenn er ſein eigenes 
Lob vernimmt. 12) Er gibt keine anmaßenden und ver⸗ 
ächtlichen Erwiderungen, wenn er getadelt wird, ſei dies 
nun gerecht oder ungerecht. 13) Er liebt die Stille des 
Privatlebens und verſchmaͤht, wenn es ihm moͤglich iſt, 
neue Wuͤrden und Aemter. 14) Er iſt edel, frei und offen 
in all ſeinen Reden und Handlungen. 15) Er iſt bemuͤht, 
ſeine Fehler zu verbeſſern und iſt dankbar, wenn man ihn 
an dieſelben erinnert. 16) Er iſt ſtets bereit, den Raͤu⸗ 
bern ſeiner Ehre, ſeines guten Namens, Gutes zu thun, 
und fie zu ſegnen. 17) Er fühlt ſich nicht beunruhigt und 
erbittert, wenn man ihn einer Unthat beſchuldigt, da er in 
der That unſchuldig iſt; er iſt verföhnlich gegen feine Mit⸗ 
menſchen und ſorgt für ihr Wohl faſt noch mehr, als für 
das ſeinige. 


Analyſe der Moriſon'ſchen Pillen. 


Der ausgebreitete Ruf der Moriſon'ſchen Pillen hat 
mich veranlaßt, dieſelben einer chemiſchen Analyſe zu unter— 
werfen, und ich theile dem Publikum zur wohlgemeinten 
Warnung die Reſultate derſelben in Folgendem mit: 
Gummi gutti, Jalappenharz, Cremor tartari und 
Kraͤhenaugen, zu gleichen Theilen, ſind die Be⸗ 
ſtandtheile der Moriſon'ſchen Pillen No. 2. 
Jede Anfrage des Patienten bei einem Arzte wird in der 
Art beantwortet werden, daß die zwei erſten Beſtandtheile 
heftig purgirend, der letztere aber wegen ſeiner narcotiſchen 
Eigenſchaft auf den Koͤrper zerſtoͤrend wirkt. 

H. L. Moldenhauer, Apotheker in Roſenberg. 


Stückgut. 

Herr Arago hat einen ſinnreichen Apparat vorge⸗ 
ſchlagen, um Hagelſchaden zu vermeiden. Der Hagel ent⸗ 
ſteht bekanntlich durch entzegengeſetzte Wolkenzuͤge, die mit 
pofitiver und negativer Elektricität gefüllt find, und einan⸗ 
der kreuſen. Wenn man nun die Elektricitaͤt der Wolken 
ableiten kann, fo iſt die Erzeugung des Hagels unmöglich. 
Der Apparat des Herrn Arago beſteht daher in eines 
Verbeſſerung des Drachen, durch den Franklin elektriſche 
Funken aus einer Wolke erhielt. Herr Arago empfiehlt 
nämlich, daß man einen feinen Ballon mit metalliſchen 
Spitzen armirt, der mit der Erde durch einen mit Metal 
Drath wie eine Saite umſponnenen Faden in Verbindung 
gehalten wird, beſtaͤndig in einer anſehnlichen Höhe über 
dem Orte ſchwebend erhalte, den man vor dem Hagel⸗ 
ſchlage ſchuͤtzen will. Denn ein ſolcher Ballon wuͤrde ohne 
Zweifel die Elektricitaͤt einer Wolke ganz, oder doch wenig⸗ 
ſtens fo weit ableiten, daß der Hagelſchaden ſehr permins 
dert werden wuͤrde. Das Experiment iſt ſo einfach, daß 
man es ſehr leicht verſuchen kann. i 
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Provinzial a Korreſpondenz. 


N Königsberg, den 25. April 1839. 

Wie lange noch wirft du unſre Geduld mißbrauchen! fo kann 
man in dieſem Fruͤhlinge, wie Cicero dem Catilina, dem Winter 
zurufen. Wenn auch der Pregelfluß ſchon ſchiffbar iſt, ſo hat 
ſich unſer Haff noch immer nicht von ſeiner Eisdecke befreit, 
und giebt den Schiffern Raum, das Meer zu befahren. Sowohl 
in unſerm Hafen Pillau, wie auch am hieſigen Orte, harren 
eine Menge Schiffe, zum großen Theil beſtimmt, um Ceres gol⸗ 
denen Segen hilfsbedürftigen Landen zuzuführen. Bei der gegen⸗ 
wärtigen Witterung muß aber in wenigen Tagen das Fahrwaſſer 
frei werden. Anders geht's dagegen hier mit unſerer Schaufpies 
lergeſellſchaft, welche uns in kurzer Zeit verlaſſen und nach In⸗ 
erburg ziehen wird. Durch das Verlooſungs-Abonnement, von 
dem der vorige Bericht erzählte, iſt zwar das Schauſpielhaus 
uͤberfuͤlt, aber ohne die Tageskoſten zu decken, und die Kunſt 
hat durch die beiſpiellos wohlfeilen Preiſe deage che die 
Parterre⸗ Billette ſchon zu 3 bis 4 Sgr.) bedeutenden Schaden 
genommen. Der Himmel gebe, daß diefe Havarie nicht für die 
Zukunft noch üble Folgen habe! Vor wenigen Tagen ſchloß das 
Reichel ſche Künftlerpaar mit der alten Oper von Weigl: „die 
Schweizerfamilie“ den Eyklus ihrer hieſigen Gaſtrollen, indem 
r. Reichel den Richard Boll und deſſen Gattin die Emme⸗ 
line gab. Nach dem Schluſſe des Stücks wurden beiden geehr⸗ 


— 
ten Gäſten Lorbeerkraͤnze und Gedichte überreicht. Eins der⸗ 
ſelben ſchenkten die geprief'nen Gäſte nebſt einem 5 


Fauſt von Radziwill einem Kunſtfreunde zum Andenken. ge 
zarte Aufmerkſamkeit, welch' ein anerkennungswerthes Op 
hier ſeinen Weg er en 2 um 
auch dort Lorbeern und Rubel zu ernten. Te jo = — 
egangenen Taſchenbuche des Fräulein — Sager, b. 20 d. M. 
i ochzeits⸗Concert, 
gab Dem. Acermann ein fogenanntes D 6 2 
&nferintion gedeckt, ſich eines zahlreichen Beſuchs 
welches, durch Subſcription u ann vollzogen wer⸗ 
; Eängerin rmann eine Souffleuſe 
den, welche aus der 255 5000 Wee = Se — 
iederunger N ikdirektor Herrn Riel, 
Pag rn ne Genart veranftaltet; möge 5 zahlreiche 
Theilnahme an demſelben rn Sinn von Koͤnigs⸗ 
berg's Bewohnern er wiederum durch eine die Noth mildernde, 
bedeutende Einnahme r Der Neubau der Altſtaͤdtſchen 
Kirche ſoll in diet ahre mit Eifer fortgeſetzt werden. Schon 
i ch der ſchwierigen Legung der Fundamente die Mauern 


Jür die Ueberſchwemmten in der Marien⸗ 
burger Niederung iſt in der unterzeichneten Expedition fer⸗ 
ner eingegangen: J. F. Geſchkat 10 Rthlr. in C. A. — 
Ungenannt 15 Sgr. — Herm. K.. . . . in Stolp I Rthlr. 
in C. A. — A. F. B. 4 Kthlr. in C. A.; in Summa 
dis jetzt 148 Rthlr. 27 Sgr. Fernere Gaben werden 
dankbar angenommen. 

Die Expedition des Dampfboots. 


Am 11. April feierten wir zu Freienwalde in Pom⸗ 
mern unſere eheliche Verbindung. Dieſe Mittheilung ſtatt 
beſonderer Meldung, und empfehlen uns unſern fernen 
Verwandten und Freunden ganz ergedenſt. 

Wangerin in Pommern. 
M. Ebenſtein aus Danzig, Cantor und 
Lehrer zu Wangerin. 
V. Berend aus Freienwalde. 


Aufforderung. 

Da der landwirthſchaftliche Verein zu Marienwerder 
am 10. Juni c. zur 17ten Stiftungsfeier die alljaͤhrliche 
Ausſtellung landwirthſchaftlicher Gegenſtaͤnde in Verbindung 
einer Thierſchau, und zwar diesmal ganz in der Naͤhe von 
Marienwerder, beabſichtigt, ſo werden ſaͤmmtliche Herren 
Gewerbegenoſſen von nah und fern ganz ergebenſt und 
recht dringend erſucht, alle auf das landwirthſchaftliche Ge⸗ 
werbe bezuͤglichen Gegenſtaͤnde, ohne zu angſtliche Beach⸗ 
tung Vorzuͤglichkeit, gefaͤlligſt ſtellen zu wollen. Aus 
jedem zur Austellung gebrachten Gegenſtande kann der 
Beſchauer Nutzen ziehen. 

Auch geht an die 
die freundliche Bitte, zu 


Herren Künſtler und Handwerker 
bemerkter Ausſtellung Produkte 
Schau ſtellen zu wollen. 


Der Verein wird bemüht fein, ſeinen guten Willen durch 
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genftänden entdeckt. In der Nacht erwacht vorgenanntes Mäd⸗ 
chen von einem Geraͤuſch, und entdeckt einen Dieb, der aus ei⸗ 
nem erbrochenen Schranke ſich die darin aufbewahrten Koſtbar⸗ 
keiten zueignet. Sie eilt auf ihn zu, um ihm dieſelben zu ent⸗ 
reißen, wird aber durch einen Stoß deſſelben niedergeworfen, und 
der Herr Urian entſpringt auf den Hof des abgelegenen Hauſes, 
auf welchem Wege er den Einbruch verübte, um von dort aus 
zu entfliehen. Das muthige Maͤdchen erholt ſich von ihrem Falle 
und verfolgt ihn augenblicklich dorthin, indem ſie mit ihm ringend 
um Hilfe ruft. Da laͤßt der ungebetene Gaſt, wie weiland der 
keuſche Joſeph bei Potiphar's Weib, wenn auch aus andern 
Gründen, fein Oberkleid, an welchem das Mädchen ihn feſt hielt, 
im Stiche und entkommt gluͤcklich. Dieſe Siegestrophae wurde 
ſchon am frühen Morgen der Polizeibehörde präfentirt, und den 
Bemuͤhungen derſelben, welche den Vogel an den Federn erkannte, 
gelang's ſchon nach einer Stunde, den Patron mit feinem ge— 
raubten Schage zu entdecken und dingfeſt zu machen. Es war 
ein berüchtigter Dieb, der, nach der Entlaſſung aus dem Gefaͤng⸗ 
niſſe und dem Ueberftehn einer zehnjährigen Strafzeit, ſogleich 
ſeine wiedererlangte Freiheit zu dieſem Streiche benutzt hatte; 
aber nun wohl eine Weile ſich gedulden muß, ehe er ſeine alte 
Leidenſchaft nach fremdem Gute wieder wird befriedigen koͤnnen. 

X — — — — 


Verantwortlicher Redacteur: Julius Sincerus. (Dr. Lasker.) 


Verlooſung oder Verkauf jener uns zugeſandten Gegen⸗ 
ftände, wenn ſolches naͤmlich von den Eigenthuͤmern be⸗ 
liebt werden ſollte, nach dem darauf bemerkten aͤußerſten 
Preiſe, an den Tag zu legen, und bittet, das Einzuſendende 
an den Kaufmann und Fabrikherrn Ludwig Schroͤder 
hier, welcher die forgfältige Aufbewahrung bewerkſtelligen 
wird, gefälligft zu adreſſiren, dies aber ſpaͤteſtens bis zum 
9. Juni Morgens geſchehen zu laſſen, damit Unordnungen 
vermieden werden koͤnnen. ; 

Dem Herrn Regiments» Sattler Wolle in Danzig, 
der das letztemal einen ſchoͤn konſtruirten Sattel zur Schan 
ſtellte, ſo wie allen Denjenigen, welche im verfloſſenen Jahre 
fo bereitwillig zur Austellung beigetragen haben, fagen wir 
noch nachtraͤglich unfern öffentlichen Dank. 

Marienwerder, im April 1839. 
Die Verwaltung des Vereins Weſtpr. Landwirthe. 


In der neuen Tuchdecatir⸗Anſtalt, 8 
F Gerbergaſſe No. 68, im bekannten Selkeſchen Haufe, | 
F werden alle Gattungen Tuche, Sommerzeuge in | 
F allen Farben und Stoffen, nach der neueſten Fa- 4 
> brikmethode, durch Dampfmaſchine, auf das fauberfte | 
> gekrumpft und decatirt. Auch werden alte Herren- 
und Damenkleider, in allen Zeugen, den neuen & 
5 gleichkommend, auf das fhönfte appretiet und decatirt. 

Buffe, Tuch-Appreteur und Decateur. 8 
Eine bedeutende Sendung von den beruͤhmten Luͤtticher 
Jagdtaſchen und deutſchen Saͤcken mit verſchiedener 
Garnitur, fo wie Jagdguͤrtel, Schrotbeutel, Pulverflaſchen, 


Zündhuͤtchen und Hundedreſſurhalsbinden erhielt und er 


a a a A 
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Ziterarische Anzeigen. 
Die hier angezeigten Bucher find durch die Buch- und Kunſthandlung von Fr. Sam. Gerhard in Danzig zu beziehen. 


TUTTL FRUTT 
der neueſten Vitteratur des Nuslandes. 


Wöchentlich eine Tieſerung mit einer artiſtiſehen Beilage. 
Preis einer Lieferung 2 Ggr. 2 Sgr. 
— ——ͤ— e — 


Es iſt hinlaͤnglich bekannt, daß die belletriſtiſchen Journale des Auslandes „ganz beſonders aber Frankreichs und Eng⸗ 
lands eine Stellung einnehmen, deren Wichtigkeit hoͤchſt ſeltſam mit der Unbedeutenheit der deutſchen Zeitblaͤtter contra⸗ 
ſtirt. Waͤhrend der deutſche Litterator von einigem Rufe forgfültig bemüht iſt, feinen Namen außer aller Beruͤhrung 
mit der periodiſchen Preſſe zu erhalten, beeilen ſich die ſchriftſtelleriſchen Notabilitaͤten anderer Laͤnder, durch jeweilige 
Einſendung ihrer beſten Arbeiten an einflußreiche Tageblaͤtter, ihr Andenken beim Publikum aufzufriſchen, ihren Ruhm 
gleichſam zu conſolidiren. Ja! der gefeiertſte Autor würde fuͤr die guͤnſtige Aufnahme ſeines neueſten, unter der Preſſe 
befindlichen Romans nur ſtiefvaͤterlich geſorgt zu haben meinen, wenn er nicht zuvor eine Probe, ein Specimen davon, 
einer der verbreitetſten Zeitſchriften einverleibt haͤtte. Be s e 3 

1 Und ſolche Proben, f 
olſo die gediegenen Erzengniſſe der neneſten belletriſtiſchen Litteratur des Wustandes 

in dee Bebertragungen dem Publikum vorzuführenn, 
i 


E 


; SCH iſt die Aufgabe, welche die Tutti Frutti ſich geſtellt haben. a 5 
Woͤchentlich erſcheint eine Lieferung, von 16 enggedruckten Spalten in groß Quarto, nebſt 

einer artiſtiſchen Beigabe; eine ſolche Lieferung koſtet ER ; 

gr. oder ©; Ar, 2 
ein Preis, für den das vielfach mißbrauchte Epitheton: „deiſpiellos billig,“ wohl mit Recht in Anſpruch 
3 ah RR Bar 1 2 U 

ht sich Abnah ines es, der a “ielerungen besteht, 

— Bit Kiäschisie nee en artistischen heizaben, mur einen Thaler kostet, 2 
Jeder Band erhaͤlt einen Titel, ein Inhaltsverzeichniß und einen eleganten Umſchlag. 


— — —— 
ür den litterariſchen, wie für den kuͤnſtleriſchen Werth dieſes Werkes buͤrge die Angabe des 
F ſchen, fi 1 ſt halts 9 ge 


i der bereits erſchienenen Lieferungen. f 
1fte Lieferung: Der himmelblaue Domino. Von Marryat- 5 Napoleon in Flandern. Aus den Souvenirs du Due 
F de Vicense. — Das Veilchen unter der Bruſt. Aus dem Précurseur. — Artiſtiſche Beilage: 
Unverhoffte Störung. (Colorirt. pe 5 5 
2te Lieferung: Murat's Tod. Vom Marſchall Marmont. — Die Souveraine des Nordens. Vom Marquis von Lo n- 
donderry: — Das Courier und Poſtweſen in der Turkei. Von Camille Callier. — Artiſtiſche 
Beilage: Per Herzog von l bei der Belagerung von Constantine. 
Ste Lieferung: Hiſtoriſche Studien — Murillo und Cervantes. 0 aden des Familles.) — Eine ſpaniſche Diligence. (Auteur 
0 de Nathalie.) — Artiſtiſche Beilage: Abd el- Kader. 
Ate Lieferung: Das rothe Siegel. (Alfred de Vigny.) — Lord Byron in Piſa. (Quotidlenne.) — Artiſtiſche Beilage: 
Merr und Diener. (Genre- Bild) 
5 Dem regelmaͤßigen Erſcheinen der Fortſetzung ſteht um ſo weniger etwas entgegen, als bereits die artiſtiſchen Beigaben zur 
öten bis ten Lieferung ſich in den, Händen des Verlegers befinden nämlich zu: 
Lieferung 5. Vietoria, Känigin von England. (Colorirt.) . 
— 9. Advocat'und Cilent. Genre Bild in 2 Doppel Figuren, 
7. Die schlimmen Miether. Genre- Bild. 
8. Lamilfen- Scene. Gente Bild. 
9. Der Komiker Plock, (vom Köni 
auf gemeinſchaftliche Koſten.“ (Colorir 


Yu +Mi 


chen zu Berlin) ats „Brennicke“ in „Reife 
Berlin. N 


t. PER — 
: Carl J. HAleemann. 
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